




Allerunterthanigſte SllPPLIQUE
o

hro Ronigliche
Snon 1

Und
 Meent

RePUBLIQuE
von Pohlen,

Derer DISSIMENTENim onig—
Reich Pohlen, Groß Furſten

thum Littauen
Und

incorporirten Landen.
c[

Gedruckt Anno i723J.

1

J

J



h



Allergnadigſter Konig u. Herr,
Durchlauchtige, Erlaucht-Hoch—

mogende,
HochWohlgebohrne Ritterſchafft

Hochzu Ehrende Herren c.
e

i7 Lo— JS iſt endlich der, nach algemelnen Wunſch,
verlangte Tag erſchienen, an welchen die von

denen tobenden Wellen verunruhigte Repu-
blique den ruhigen Hafen endlich ſcheiner er—
r langet zu haben; und an welchen die, mit
ſchweren Angelegenheiten beangſtigten Ein

und die alte Gluckſeeligkeit, wieder herzuſtellen zu haben, ver
meinen.

Wir, in der Unterſchrifft benandte haben bey ſolchem
Ungluck einen doppelten Antheil, weil auſfer dem allgemeinen,
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welches uns, als gleichmaßige und das Vater-Land warhaff—
tig liebende Kinder beruhret, wir, unſere beſondere und gleich
ſam eigene Drangſale leiden, welche uns um ſo vielmehr zu
Hertzen gehen, weil ſie uns nicht von einem Feinde, ſondern
von Mit-Gliedern, von Beſchutzern der Geſetze, von Vorſte
hern der Gerechtigkeit, begegnen.

Unſere Vorfahren, obgleich ihre Bedruckungen mit un—
ſern itzigen keine Vergleichung haben, ſind gewohnt geweſen
ihre Bedrangniſſe auff dem Reichs-Tage, gleichſam als in ei—
nen ſichern Mutter-Schooß, nieder zu legen, Mittel wieder
das Ubel zu ſuchen und zu erhalten.

Man vergonne derowegen auchuns, nicht allein durch
Empfindung der vergangenen und gegenwartigen, ſondern
auch durchFurcht derer nachkunfftigen und auff uns gewiß war
tenden Begebnüuſſen, ſchuchternen Kinder, mit gleichem Ver—

trauen und Hoffnung einer gewiſſen Rettung, unter die Flu
gel der allgemeinen Mutter unſere Zuflucht zu nehmen.

Fraget Eine Durchlauchtige Respublic, Wer wir ſind?
Kinder von Jhrem Blute, von Jhrem Fleiſche; Bein von
Jhren Beinen; Gleichmaßige Einwohner, die wir durch glei—
che Geburth mit denen andern Kindern, gleiche Rechte, glei
che Frehheiten und alle andere Prærogativen erlanget haben.

Fraget Sie nach unſern Gtauben? Wir erkennen, be—

kennen, und ruffen an eben den Dreyeinigen GOTT, eben
den geereutzigten Heyland, eben den Heiligen Geiſt; Eben das
Wort GOttes in Heil. Schrifft haben wir, als eine Richt
ſchnur des Glaubens, von welchem in geringſten abzuſchreiten,
wir vor die aroſte Sunde halten. Eben die drey Symbola
der Chriſtlichen Kirchen, und die Vier allgemeinen; von der
geſambten Chriſtlichen Kirche angenommene Concilia billi—
gen, nehmen an und halten wir. Niemahls hat ſich unter
uns gefunden ein Atheiſt, Epicurer, oder mit der ſchandli—
chen Ketzerey des ſchnoden Arii, Socini, beſchmitzte Ketzer.
Eben den Grund des Glaubens halten wir unverruckt, un—
geacht in einigen Neben-Dingen einerley Sinn zu haben,
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unſer Gewiſſen, ſo wir uber alles ſetzen, uns nicht zulaſſen
will.

Fraget Sie weiter nach unſern Rechten und Freyheiten?
So ſind ſie in denen Geſetzen mit Acht Böniglichen Eyden,
von HENRICO VAIFESIO an, biß auf itzt Glorwurdiaſt
Regierende Bönigl. Majeſtat, in unverruckter Ordnung
beſtettiget, mit denen heiligſten Verbundungen, der gantzen
zuſammen getretenen und verbundenen Republique, bey Ge—
wiſſen, Treuen und Ehren feſt verſtrickt, mit offentlichen
Conſtitutionen und andern Satzungen wohlgegrundet, und
vor ein ewiges Geſetze erklaret; Dermaſſen, daß alles,
was bey denen Volckern, ſonderlich aber Chriſten, Heiliges
und unveranderliches iſt, oder ieun ſoll, uns zu unſerm Schutze
dienen, und vor uns ſtreiten muß.

Fragen aber ERure Bönigliche Majeſtat, unſer al—
lergnadigſter Herr; Fraget die Aller-Durchlauchtiaſte Mut
ter, nach unſern Bedruckungen und Kranckungen unſerer Rech—
te, und Freyheiten? So ſind ſie, leider GOttes! zu einem ſol—
chen Hauffen angewachſen, daß man nicht weiß, wo man mit
der Erzehlung anfangen oder endigen ſoll.

Von langer Zeit haben wir alles geduldig ertragen, und
uns nicht gemeldet. Nicht, als wenn es uns an ÜUrſachen
zu klagen gemangelt hatte, ſondern weil weder Zeit noch
Raum darzu geweſen. Denn bey vielen Jahren haben wir
auff gehorigen Reichs-Tagen keine Gelegenheit gehabt, und
ob ſie gleich geweſen, haben wir wegen ſo viel zuſammen ge—
lauffenen Unglucks der leidenden Repubſie mit unſern ſuüp—
pliciren und Thranen nicht beſchwehrlich ſeyn wollen. Ne
ben dieſem auch, weil das bißhero uns angethane Unrecht,
am meiſten von Privat-Perſonen herrühret, welches uns ei—
nigermaſſen ertraglich geweſen, die wir uns mit dem Ver—
trauen und Hoffnung geſpeiſet, daß die Republic, von der
wir nicht einen geringen Theil ausmachen, zugehoriger Zeit,
als Gebieterin uber ihre Geſetze, allem Ubel ein Mittel aus-
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Jtzund aber, da wir von denen, welche am RNuder ſi—

tzen, unter dem Schein des Rechten gedrucket, an unſern
Rechten und Freyheiten auff affentlichen Verſammlungen
nieder getreten werden, und man mit der Zeit uns gantzlich
auszurotten gedencket, muſſen wir ſchon die Geduld und das
gefahrliche Stillſchweigen bey Seite ſetzen, und zu Eurer
Boniglichen Majeſtat, unſerm allergnadigſten Konige
und Herrn, und unſer Durchlauchtigen Mutter unſere
Zuflucht nehmen:

Hore uns! Allergnadigſter Groß—
machtigſter Konig, unſer aller—

gnadigſter Landes-Vater
und Herr,

Hore uns! Allerdurchlauchtigſter
Senat,

Hore uns! Hoch-Wohlgebohrne
Ritterſchafft,

Hochzuehrende Herren Bruder

Horet uns, auff daß euch GOTT
wieder höre.

Erſtlich derowegen, wird der Grund unſer Rechte ſelbſt
weggerinen, welche, ungeacht ſie ſo ſolenne, einige unter
dem gefahrlichen Titul und Nahmen in eine bloſſe Toleran-
ce zu verkehren ſich bemuhen, mit keiner ander Intention, als
daß wir bey ſolchem Zuſtande mit Leib, Ehr und Gut, eines
jeden Diſcretion uberlaſſen ſeyn mochten. Daß hingegen
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Bt gdieſe unſere NRechte und Freyheiten, von den Confœderatio-
nen i573. an zu rechnen, durch alle nachfolgende Confode-
rationes bey dem Interregnis wiederhohlet oder reaſſumiret,
und Autoritate publica dem Volumini Legum einverlei—
bet worden, einen anſehnllchen Theil der publiquen Rechte
der Republic, ja der Koniglichen Eyde auf denen Cronungen
felbſt ausmachen; Und deßwegen in der Confœderation
1648. mit dem Prædicat Eines ewigen Geſetzes gebuhrend
beehret worden, kan einjeder, der nicht in den Geſetzen des Va
terlandes unerfahren iſt, wiſſen, und weitlaufftiger in dem kur—
tzen Begriff derer Freyheiten, am Ende dieſer Supplique le—
ſen. Alle Sicherheit der Diſſidenten wird auffgehoben, und
als mit einem einigen Schlage darnieder gefallet, wenn man
alle Sachen, die Religion netreffend, wieder das ausdruck—
liche Recht, auff den Jribelel ziehet, vor ein ſolches Gerich
te, welches mit der Inquiſition anderer Lander in dieſem Stu
cke, eine groſſe Gleichheithat. Denn aus der Erfahrung zei—
get ſichs genugſam, daß es Jhm die Ausrottung der Diſſiden-
ten zu ſeinen Ziel und Zweck geſetzet habe, ohne Erwegung deſ

ſen, daß ſeine Gewalt in gewiſſe Grantzen geſetzet, und die
Macht mit Conſtitutionen Anno i578. 1611. 1627. 1638. 1650.
i6s7. eingeſchrencket iſt: Daß die Religions-Sachen der
Diſſidenten von dieſen FORO ſollen ausgenommen ſeyn, und
vor Eure Bönigliche Majeſtat ſelbſten, und die auf dem
Reichs-Tage verſammlete Republic gehoren, dennoch ſiehet
Er darauff nicht, ſondern ziehet erwehnte Sachen ungehorig
und unbefugt zu ſeiner Jurisdiction, und was denen Diſſi-
cdenten am allerunertraglichſten, richtet Er Sie mit ſchadli—
cher Verdrehung der Rechte (wieder die ausdrucklichen Wor
te der Conſtitution von Anno 1678. 1685.) aus dem Regiſter
des Arianismi, gleich als wenn ſie ſchon vor Ketzer erklaret,
uberwieſen waren, ſo die Heilige Dreyfaltigkeit nach der
Richtſchnur des Svmboli Niceni nicht bekennen und alſo iſt

A.es Jhm etwas leichtes, Sie jhres Vermogens, Lebens und
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Ehre, und was noch am allerargſten, mit Abnehmung derKnchen
des Exercitii Religionis zu berauben.

Wie wir nun die Billigkeit und Gerechtigkeit, dieſes Er—
lauchten Gerichts in Civil-Sachen mit allen Reſpect und
Gehorſam gegen das Recht, verehren und kuſſen, alſo wollen
wir in Geiſtlichen und Kirchen-Sachen, wegen gleichmaßiger
Gewalt der Romiſchen Geiſtlichkeie, Eyffers und Verbitte—
rung aegen uns, billig, nach den Grund-Geſetzen, mit die—
ſem Geſetze verſchonet ſeyn, weil uns in dieſem Stucke keine
Gerechtigkeit adlminiſtriret wird. Denn die traurige Erfah—
rung lehret es, daß wenn in dieſem Erlauchten Gerichte eine
ſolche Religions-Sache vorfället, einjeder unter uns dieſelbe
unfehlbahr verliehren muß. Jndem denen Vexatoribus,
welche uns ins Recht ziehen, alles ungerochen ausgehet, als die
der beſtandigen Rechts favorichung verſichert, unter dem
Vorwand, daß es die Beforderung der Ehre GOttes und
Glorie der Romiſch Catholiſchen Religion des Reiches be—
treffe, und deswegen nicht muſten geſtraffet werden, ungeacht
es ſich offters trifft, daß Sie nichts dergleichen erweiſen kon—
nen. Wodurch einem jeden zu unablaßigen muthwilligen Han

deln Thur und Angel geoffnet wird.
Und daher geſchiehet es offters, daß wenn zwiſchen einen

RNomiſch-Catholiſchen und einen Diſſidenten in Weltlichen
Dingen eine Sache vorgehet, verknupffet jener damit bald mit
Fleiß und unbefugt, auch eine Religions-Sache, auff daß er
ſich der Gewinnung deſto mehr verſichere. Weil auf dieſe Art

der Diſſidente Beyde verſpielen muß.Und dahero ruhret es, daß uns ſo viel Kirchen abge—
nommen und andere Gewaltthatigkeiten uber uns ausgeubet

worden, welches alles genung und uberflüßig leyder bekandt

iſt. Unter andern iſt auch dieſes ein von den Mißgunſtigen
gegen uns ſehr offt practicirtes Stucke, daß ſie wegen eins und
andern Worts, ſo fie in Diſcurſen auffangen, und anders deu—
ten, und zum offtern erdichten, und welches nur ohngefehe die

Religion



Se sesRehligion betuifft, und mitainſern Lehren ubereinſtimmet, gleich
einen Proceſs wegender GOttes-Laſterung augefangen, wo
durchdie hefftigen Strittigkeiten erreget werden, wir wiſſen gar
wohl, daß eine wahre GOttes-Laſterung ein grauſames und
mit dem Leben zu beſtraffendes Laſter ſey. Denn ſo wollen es
Gottliche und Weltliche Rechte haben. Es muß aber auch ei—
ne wahre, und in Gottlichen und Menſchlichen Rechten ge—
grundete, und nicht eine ſolche GOttes-Laſterung ſeyn, welche
bloß auff dem Urtheil gehaßiger Leute zum unſchuldigen Unter—
gange des andern beruhe, oder einer ungerechten Sache bleß
zum Mantelgen, wie man von Nahoth lieſet, diene. Der
Tribunal aber fallet uber uns, die wir keine GOttes-Laſterer
ſind, (Gleich als wenn wir ſolche waren) Grauſame Decreta,
und dieſes offtermahls ohne gehorige Citation und Verkundi—

gung. Und was das groſte? nimmt man in dergleichen Sa—
chen Zeugen an, nicht ſolche, welche vermoge der Rechte pos—
ſeſſioniret und gleubwurdig, ſondern ſolche, welche alle
Schaam bey Seite ſetzen, und ſich nicht entbloden nicht allein

wieder einen ihnen gantz unbekandten, ſondern auch mit ihren
Augen niemahls geſehenen zu zeugen. Solcher Geſtalt gehet
der allerliederlichſte Menſch gantz frey auff die Diſſidenten loß,
von deren Ehr, Vermogen und Leben ein ſeder Herr iſt, wel—
cher am allerwenigſten nach ſeinem Gewiſſen fraget: Denn
hier nicht zu gedencken, dem Gorzenskiſchen, Ebertziſchen, und
anderer erſchrocklichen Exempel, beruhren wir nur ein neues,
von einem gewiſſen Cavitain Kohler, unter der Cron-Armee,
welcher mit einer gewiſſen andern Perſon in Lublin beym Glaſſe
diſcuriret, und Beyde zuſammen ſchertzweiſe vom Pabſt und
Luthern (jedoch mitdem Unterſcheide, daß Kohler bloß auff des

unbefugte Reden retorquiret) einige unanſtandige
Wort ausgelaſſen, welcher halben gedachtem Kohler gleich
Augenblicklich eine mundliche Citation gegeben, und Er un—
erhorter Weiſe, wegen beygemeſſener GOttes-Laſterung, gleich
als wenn die Gottliche Majeſtat ſelbſt und nicht ein ſterblicher

Menſch beleidiget ware, und gantz ubereilten Proceſs zu einem
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ſolchen Tode verurtheilet worden, welche auff einen Laſterer
Gottlicher Majeſtat ſelbſt nicht grauſamer ſeyn konte. Denn
die Zunge hat Jhn ſollen zum Halſe hinten heraus ge—
riſſen und er geviertheilet werden. Und die gantze Sache
iſt mit ſolcher Præcivitance abgehandelt worden, daß zwiſchen
der begangenen Mißhandlung, und des ergangenen Decreti
Execution nicht mehr, als eine Zeit von 40. Stunden ver
lauffen.

Doch ſcheinet die Grauſamkeit aller vorigen Exempel,
wenn man alle Umſtande wohl uberleget, das gantz erſchrock—
lichſte und neue an dem Herrn Unruhe auff Punitz, Staroſci-
cen zur Crone, Menſ. Novembr. des i7igten Jahres, weit zu
ubertreffen, von welchem beſſer ware zu ſchweigen, als zu we
nig zu reden, denn es iſt weitlaufftiger als man gebuhrend hier
erzehlenkan, und allen ſo bekandt, daß man es nicht erſt beruh
ren darff. Vonwelcher unerhorten Sache, wofern die Nach—
kommen uber derſelben wahrhafften Begebenheiten dermahl—
einſt zweiffeln mochten, man es ihnen billich wird zu gute hal—
ten muſſen. Denn wir ſelbſt konnen uns das kaum einbilden,
was wir nicht mit unſern Augen ſehen, und mit unſern Ohren
horen; ſondern wir mufſen nur erſtaunen, ob es moglich, daß
alda wo man Cohriſti Nahmen bekennet, ſolche ungeheure
Dinge paſſiren konnen. Wovon auch ſelbſt der in aller Welt
beruhmten PariſiſchenSorbonne gegebenes Deciſum zum kla—
ren Zeugnis dienet, indem Sie uber dieſen Fall einen ſolchen
Ausſpruch ertheilet: Dahero halten wir dafur, daß in dem,
wieder Titium, geſprochenen Urtheil alle Göttliche und
Menſchliche Rechteoffentlich ſind violiret worden.

Zu Hauffung des Unrechts, womit uns der Tribunal
hoch beſchweret, kommet auch dieſes, daß Sie uns in den Ci—

tationibus und Decretis, mit dem verdammten Nahmen
der Ketzer unablaßlich durchziiehen; Wieder die klaren Wor
te der Landes-Rechte, welche uns niemahls mit dieſem ver—
haßten Nahmen, ſondern mit Benennung derer Diſſidenten
in der Chriſtlichen Religion beehren. Bloß aber und allein
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behanget uns dieſes Gerichte, mit ſolchen Bey-Nahmen, uns
dadurch nur eine Blame und infam, bey dem gemeinen Man—
ne verhaßt, und allen Guten abſcheulich und eckelhafft zu
machen.

Es hat die Durchlauchtige Republique, alle dieſe
Kranckungen und Erbitterungen des Tribunals auff uns, wohl
geſehen, und dahero dieſe gegen uns angemaſte Gewalt mit
ſcharffen Satzungen, inſonderheit mit den Conſtitutionen
von Anno 1627. und 1638. einzuſchrancken, als eine zum ge—
meinen Frieden ſehr nothige Sache, vor gut befunden, welche
Geſetze wir um Weiltlaufftigkeit zu vermeiden, hier nicht erſt
einſchalten.

Sie ſind aber in beygefugter Schrifft pag. i9. 22. 27. zu
finden, welche ivir zu leſen, und wohl zu uberlegen bitten: Ein
jeder wird leicht daraus verſtehen, daß die Grund-Geſetzedes
Vater-Landes, die Erkandtnuß uber ſolche Sachen, mit aus—
drucklichen Worten denen Tribunalen nicht allein verbieten,
ſondern auch ſolche den allaemeinen Frieden und gute Vertrau—
en unter denen Standen, ſtohrende und auff hebende Decreta

vor null und nichtig erklaren. Man muß es nur beſeuffzen, daß
ſo heilſame und heilige Geſetze keinen Nachdruck haben, und
nicht beobachtet werden.

Und dieſes iſt derwahre Grund unſerer Bedruckungen,
der Quell und Urſprung alles Ubels. Denn alles Ungluck und
Verfolgung, ſo uns nur begegnet, geſchiehet entweder auf Be
fehl, oder aus guten Vertrauen, zu den Tribunalien. Und
dahero ſind uns auch mit keinem Racht, ja nicht einmahl un
ter dem Schein des Rechten, ſo viel Kirchen abgenommen und
verbrand, und werden noch biß auff heutigen Tag genommen,
und verſigelt, und zwar mit Umreißung der Geſetze, und all—
zuweiter Extenſion der Biſchofflichen Jurisdiction auff eine
gantz neue allererſt erfundene Art, das iſt, bloß eintzig und
allein auff Conſiſtorialiſche Decreta.

qbas ferner bey Abnehmung der RadzizczyniſchenKir—
che vor Grauſamkeit an denen Corpern und Gebeinen,

B 2 der



Sb (12) ſſs
der in der Erden ruhenden, verubet worden, iſt allenthal—
benklar und offenbahr.

Dieſe abgenommene Kirchen machen Sie Jhnen entwe
der ſelbſt zu rechte, oder reiſſen ſie ein, und ſchleiffen ſie der Er—
den gleich, und dieſes entweder mit einem formlichen Proceß,
oder auch durch eigenmachtiges Unternehmen gottloſer und
muthwilliger Leute, jedoch unter geheimer Protection und Ge
nehmhaltung derer Obern.

Nebſt dieſem giebet uns auch dieſes allein Gelegenheit
zu unſern Klagen, daß Sie uns endlich auch allenthalben
die Anrichtungen und Ausbeſſerungen unſerer Kirchen verbie—

ten wollen.

Durchlauchtigſte Republique.
oqn Irerkennen ſchon ſelbſt, daß denen Elenden garleichte ſey,xB'iWorte, aber ſehr ſchwehr, Maſſe, in denſelben zu fin—

den. Und darum wollen wir es kurtz faſſen, wovon ſonſt weit
laufftiger zu reden ware.

Die freye Adminiſtration derKind-Tauffungen, Trau
ungen und Begrabnuſſe, laſſen die Herren Plebani entweder
gar nicht mehr, oder auff theure Loſung, mit groſſer Muhe zu.
Und weil nicht ein jeder ſolche Gaben auff bringen kan, muſſen
ſie gezwungener Weiſe denen Herren Plebanis die Kinder zu
tauffen uberlaſſen, welche Kinder ſie nachmahls der Romiſchen
Catholiſchen Kirche zueignen, und wieder derſelben Willen,
guf ihren Glauben zwingen.

Ja, an einigen Orten erlauben auch die Herren Ple—
bani den Unſrigen nicht einmahl den Gebrauch des Heili—
gen Abendmahls, wenn ſie es nicht vorher von ihnen er—
kauffen.

Jn EhContracten werden wir mit dem Jure Canoni-
co und denen Decretis Concilii Tridentini geplaget, und
ſtehet es uns nicht frey, nach denen in unſeren Kirchen einge—
fuhrten Rechten zu leben und zu verfahren.

Ster
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Sterbenden von unſerem Glauben geben dieHerren Ple-

bani die Communion auf ihre Weiſe mit Gewalt.
An vielen Orten ſind die Schulen den Unſern gantzlich

verbothen.
Unſere Kirchen-Diener ſind nicht allein auff freyer

Straſſe, ſondern auch inihren Hauſern offtmahls in Geſahr
ihres Lebens und Armuths, welches auch zu weilen andern
umdes Glaubens halber wiederfahret, wie die betrubten Ex
empeles zeugen.

Anvielen Orten zwingen ſie die Unſrigen zur Proceſſion
und andern unſerer Conkeſſion zu wiederlauffenden Ceremo—
nien, und ſtraffen diejenigen, ſo ſich deſſen wegern.

An etlichen Orten iſtes durch offentliche Biſchoffl. Ver—
both bey Straffe des Bannes unterſagt worden, daß von den
Romiſch-Catholiſchen ſich niemand unterſtehen ſoll, einem
Begrabniſſe eines Evangeliſchen Menſchen beyjzuwohnen, und
wennes Ehe-Leuthe, Bluts-Freunde, oder ſonſten auff ande
re Art verwandt waren.

Kirchen-Viſitariones verrichten Sie bey uns wieder
alle Gewohnheit ſehr offte, mit groſſer Beſchwerung und Un
koſten, unſerer armen Kirchen, welche nicht im Stande ſind,
ſolche Laſten und Unkoſten zu ertragen.

Zuletzt werden die Diſſidenten, ungeacht ſie ſo wohl von
Capacite, als auch um das Vaterland wohl verdient ſind,
bloß um des Glaubens willen, von denen Ehren Aemtern aus—
geſchloſſen, wie leider die neueſten Exempel nach den War—
ſchauiſchen Tractaten in dem Groß-Furſtenthum Litthauen es
darthun; Alwo auff ein bloß Manifeſt, des Herrn Biſchoffs
von Wilda, alle Diſſidenten, aller, ja auch der allergering—
ſten Aemter entſetzet, und wurcklich davon weggeſtoſſen wor—
den, und dieſes durch ein gantz friſches Exempel noch mehr
darzuthun, ſo hat man auff dem letzten Land-Tage in dem Oß—
mianiſchen Diſtrict ohne Anſehen des berechtigten freyen Wie—
derSpruches, auf bloſſes Brieff liches Anſuchen gedachten
Herrn Biſchoffs von Wilda, ſich bewegen laſſen, keinen Diſſi-

B 3 denten
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denten zu einer Land-Boten Funcktion nicht allein m keinen
Vorſchlag kommen zu laſſen, ſondern man hat auch der In—
ſtruction gantz nachtheilige Puncte vor die Rechte der Diſſi—
denten, aller Gegen-Proteſtation des Adels, ungeacht, ein
verleibet, nahmentlich daß ſie vor Ketzer mochten erklaret, und
gegen ſie nach einem langſt veralteten, und von der Republic
auffgehobenen und abgeſchafften, ſo genanndten Roraziniſchen
und lange vor der Revolution in der Religion (und demnach
keinesweges wieder die Diſſidenten) Anno 1438. gemachten

Decreto, verfahren werden.
Ferner in vielen Städten, wird aus eben dieſer Urſache

nicht allein der Zugang zu der Magiſtrat-Wurde, ſondern auch

zum Burger-Rechte verleget.
Es ware noch viel hier bey zu fugen, und zu klagen, ſo

wir aber Kurtze halber ubergehen, damit wir auch Raum ha—
ben, endlich unſer Bitten vor zu bringen. Derohalben

Aller Durchlauchtigſter Allergnadig—
ſter Konig und Herr,

Durchlauchtigſter SEeNAT,
Hoch-Wohlgebohrne Ritterſchafft,

Allerwertheſte Bruder.
KIr bitten, wir flehen, wir beſchweren Sie, bey der Liebe

des allmachtigen GOttes, bey der Liebe des allgemeinen
Vater-Landes, bey der Liebe der allgemeinen Rechte, und
Freyheiten, daß, weil von etlichen auff die Vernichtung un—
ſerer Freyheiten, Auff hebung unſererRechte, und demnach auff
unſere gantzliche Ausrottung und Ausſagung aus Pohlen ge-
zielet wird, Sie mit Jhrer Autoritat dieſem vorkommen, uns
bey unſern alten Rechten und Freyheiten unveranderlich erhal

ten



S (15)ten und ſchutzen wollen, vor allen Dingen, daß wir haben mo—
gen die unveranderliche Freyheit unſers Gewiſſens, ſo wohl
im Leben, als im Sterben, daß uns ſo wohl die langſt vorher,
als inſonderheit von Anno 1660. nach den Oliviſchen Tracta-
ten, abgenommene Kirchen undSchulen wiedergegeben werden.

Deßgleichen, daß man uns nicht wehre, in unſern Erb—
Gutern, wo wir deſſen nur bedurfftig, neue Kirchen, Vermoge
unſerer alten Rechte und Gewohnheiten auffzubauen, deßglei—
chen die alten anzurichten, und auszubeſſern.

Daß die Kirchen-Sachen der Diſſidenten vor kein Tri—
bunal weder im Konigreich, noch im Groß-Hertzogthum Lit—
thauen, auff keinerley Weiſe, und auff was vor Art es wolle,
keinesweges gezogen, ſondern nach Anweiſung derGrund-Ge—
ſetze, in gehorigen Foro d. i. auff den Reichs-Tagen, geſchlich
tet werden.

Daß dem, um das Vater-Land wohlverdienten und an
geſeſſenen Adel, nach alter Gewohnheit, und ohne Unterſcheid
der Chriſtlichen im Vater-Lande angenommenen und erlaub—
ten, ingleichen mit offentlichen Rechten, bewehrten Religion,
der Weg zu allen Ehren-Aemtern und Wurden nicht abge
ſchnitten werden.

Ferner Burgerlichen Standes-Perſonen, als Kauff-und
Handwercks-Leuten, und was denſelben gleichet, daß ihnen
auch in Koniglichen Stadten, das Burger-Recht nicht verſa-
get werde.

Daß unſern Kirchen-Dienern frey ſtehe, ſich des gewohn
lichen Titels Geiſtlicher Perſonen zu gebrauchen, und in einem
denen Geiſtlichen Perſonen anſtandigen und ublichen Habit
einher zu gehen, und alleAmts-Verrichtungen, mit Lehren, Aus
ſpendung dercHeil. Sacramente, Vertrauungen derer Verlob—
ten, Beſuchungen derer Krancken, und was ihnen nach ihrem
Charactere ſonſten zukommt, ſicher und frey zu uben.

Daß man mit dem ſchandlichen Zu Nahmen der Ketzer
uns nicht beſchmitze, und nicht zu dem Regiſter des Arianiſmi
iiehe, weil GOtt und Menſchen bekandt, daß unſer Glaube mit

ihren
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dammten Jrrthumer gantz keine Verwandſchafft

ihren ver
habe. Daß das betrubte Tribunaliſche Decret, welches An-
no i7i5. Menſ. Nov. gegen Herrn Sigemund von Unruh, Sta—
roſcic Walecki, gefallet worden, caſſiret, und er ſo wohl an
ſeinen Ehren, als auch Gutern und Vermogen in integrum
reſtituiret werde.

Letzlich aber in Erwegung der kurtzen Zeit, und der vie—
len wichtigen Geſchaffte, welche auff itziger Reichs-Verſamm—
lung vorkommen, wollen wir mit unſern, ob wohl ſehr billigen
Bittten, zu Bezeugung unſer Modeſtie die Menge der vorfal—
lenden Sachen nicht vermehren, ſondern erſuchen nur, daß
zu Vermeidung der Weitlaufftigkeiten (indem es nicht mog—
lich, daß man um das Seine nicht reden, und klagen ſolte, wo
man geruhret ſey, und den Schmertz empfinde) Angeſehene,
und das Recht liebende Manner, zu Commitlſarien, mochten
deputiret werden, welche unſere Gravamina erſtlich anhoren,
und ſelbe nachmahls Eurer Böniglichen Muajeſtat, unſerm
allergnäaädiaſten Rnig und Herrn, und der Durchlauch—
tigſten Kepublique hinterbringen, woraus allererſt kund
werden wird, ob die Unterdrucker, oder die Unterdruckten, das
gemeine Beſte lieben und ſuchen, und ob wir der Republic zum

Nutzen oder Schaden ſind.Dieſes ſind unſere unterthänigſte Bitten, ſo ſich auff die
naturlichen Billigkeiten (welche in einer frehen Nation ohne
die Freyheit des Gewiſſens nicht ſeyn kan) ſtutzen mit Confœ—
clerationen der gantzen Nation bekrafftiget: nur beſchriebe—
nen Rechte in und mit Koniglichen Eyden befeſtiget ſind, wel—
che, daß ſie itzt wiederum durch Hulde und Gnade Eurer
Boniglichen Majeſtat, unſers allergnadigſten Konigs und
Herrns und der Durchlauchtigſten Republique, in Jhr
voriges Eſſe mogen geſetzet werden, wir nochmahlen demu—

thigſt bitten.Und alſo treten wir allerunterthanigſt zu Eurer Bönig
lichen Majeſtat, unſerm allergnadigſten Bonig und herrn,

mit
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mit der unfehlbahren Hoffnung, die wir auff Eurer Konigli—
chen Majeſtatinſers allergnadigſten Konigs und Herrn au
gebohrne und beyder gantzen Welt geprieſene Gnade und Liebe
zur Gerechtigkeit, und auff die, allen, ſo unter Dero Scepter
leben, gegebenen Huldreicheſten Verſicherungen ſetzen, Krafft
deren Sie alles, was aus ſeiner Ordnung verfallen, wiederum
in den alten Stand bringen wollen. Demnach wollen Eu—
re Bonigliche Majeſtat wie andern, alſo gleichermaſſen
auch uns DERO Bonigliche Hand reichen. Denn auch
wir ſind DERO Glorwurdigſten Reichs Unterſaſſen.

GSgJeE overſtoſſen nicht, ſondern nehmen, als ein allge
meiner Bater des Vaterlandes in Dero Königliche Prote-
ction diejenigen, welche gegen Eure Bonigliche Majeſtat
Jhren allergnadigſten Bonig und Herrn, wie auch der Re—
vublic alle Proben ihrer unveranderlichen und niemahls be
fleckten, noch kunfftig im geringſten zu befleckenden Treue, ge

geben. Die Sachen unſerer Religion betreffend, ſo Eure
Bonigliche Majeſtat, unſern allergnadigſten Bonig und
qherrn und denen auff dem ReichsTage verſammleten Stan
dem anheim geſtellet, erwarten und verlangen ſie ſelbſt ſo be
gierig, als unſer allergnadigſter Konig und Herr, zu einem gna
digen und gerechten Richter.

Wir bitten, Eure Vönigliche Majeſtat wolle denen
jenigen Rathgebern kein Gehor geben, welche Sie zu bereden
ſuchen, als wenn Eure Konigliche Majeſtat nicht verbunden
waren, uns den uber die Pacta Conventa, und bey der Cro—
nung ſo ſolenniter abgelegten Eyd zu halten. Denn, Konig
liche Eyde werden vor dem HHERRN der Herrſcharen abge—
leget, und ſind von ſolcher Macht und Krafft, daß Sie kei—
ner Veranderung unterworffen ſeyn konnen. Sie ſind Grund
Stutzen der Konigreiche, Ein Ancker der allgemeinen Treu
und Glaubens; ein Aug-Apffel der Sicherheit, und Ban—
de der Republiquen.

C Es
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Es mogen dieſe alle erwegen, wie weyland die Furſten

Jſrael denen Gibeonitern, einer Heydnlſthen Nation ge
ſchworen, und da der Eyd gebrochenworden.

Sie mogen bedencken, wie einer von ERurer Bonigli
chen Majeſtat Vorfahren VLADISLAVS II. den Sul
tan Amurath den beſchwornen Stillſtand, auff boſe Ver
tuhrung nicht gehalten, und Varnam mit einer mercklichen
Niederlage bekandt gemacht, worauff das beruhmte Vater
land das Turckiſche Joch uber ſich nehmen muſſen.

Drum mwogen dieſeiben wohl uberlegen, mit was vor
einem Eyde Eure Bönigliche Majfjeſtat ſich uns oerbunden,
die wir doch durch GOttes Gnade, mit Turcken und Heyden
in keine Vergleichung zu ziehen.

Drum wollen Eure Konigliche Majeſtat hierinnen viel—
mehr die Fußſtapffen der Glorwurdigſten Vorfahren, STE-
PHANI BATHORCI, und JOHANXIS III. fuſſeſten
Andenckens, betreten, welche in beygefugter Schrifft pag. 12.
tz. und zo. mit Ruhm beruhret werden.

Nun wenden wir uns auch mit unſer Bitte zu
Jhnen.

Hochwurdigſte, Erlauchte, Hoch—
mogende Herren vondem Geiſt—

lichen SeNAT,
GSe bedencken, daß ob ſie wohl vermoge Dero Biſchoffli

chen Characteris Rom verbunden, Sie doch gleichwohl
Senatores von der Republic und Cron Pohlen ſind.

Sie ſind nicht allein Jhres GOttes-Dienſtes, ſondern
auch der Vaterlichen Geſetze und Gerechtigkeit Vorſteher.
Als ſolche nun, ſind ſie bey JhremGewiſſen und durch die Liebe

des
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des VaterLandes verbunden, auch unſere Rechte, und Frey
heiten, neben denen andern zu handhaben und zu beſchutzen; Sie
haben hierin aus ihren Ruhmwurdigſten Vorfahren, geiſtliche
Senatores, zu Vorgangern, welche von Jahr 1523. nebſt de
nen andern weltlichen dieGeneral-und Particular- Confœde-
rationes als Theile derſelben, mit unterſchrieben und ratifici-

ret haben.Sie durchſehen die Volumina Legum, ſo werden Sie
finden, daß auff dem Cronungs-Reichs-Tage des Kontgs
STEPHANI, Anmo 1576. inder Unterſchrifft der General-
Confoderation aller Rechte (zwiſchen Jhnen und den Diſſi—
denten) die Biſchaffe von Crackau, Oujavien, Przemiſt, und
Chelm oben an ſtehen.Sie werden in der Crackauiſchen Confœderation i586.

unter andern in groſſer Anzahl Unterſchriebenen, und auch den
beruhmten Nahmen PETRI MYSZKOVVSKI. Biſchoffen
zu Krackau oben an ſtehen ſehen. So hat auch die Gencral-
Confœderation Anno 1587. unter andern der treffliche Bi
ſchoff .AURENTIVOS GOSIICKI mit unterſchrieben. In
gleichen auff der Confœderation Anno 1632. hat ſich der
PRIMAS mit funff anderen hochgehaltenen Biſchoffen unter—

zeichnet.
Daß dieſes nicht dahin auszulegen, als wenn ſie zu dieſen

Unterſchrifften von den andern Weltlichen wieder Jhren Wil
len und gleichſam gezwungen, gezogen worden, zeiget ſich da—
hero klar, daß nachmahlen dieſe geiſtlichen Senatores allein, als
Zeugen und Beſchutzer unſerer Rechte ſich zu erkennen gegeben,
indem Sie denen Unſeren eineSchrifftliche Aſſecuration zuge
ſtellet, darinnen Sie uns unſerer Sicherheit vergewiſſert.

Sie haben nach dieſen noch ein gut Exempel von Vier
groſſen Biſchoffen in unſerer Cone, dem Crackauiſchen, Cu
javiſchen, Poßniſchen, und Plockiſchen Anno 1638. wovon

6snd b f'itns ppro nachzuſchla S'Pag.z5.2 .i em eyge uge cri gen. iehaben annoch den groſſen, und um das VaterLand wohlver
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dienten Ertz-Biſchoff zu Gnefen und Primatens-Regni MAT.-
THIAM LUBIENTCXKI, beſiehe p. 29. zo. und zuletzt im fri
ſchen ruhmlichen Andencken, Herrns DANISLAUM SWVIZ-
GICKl, Biſchoffen von Poſen p. 39.

Auch andere Biſchoffe, ſo eines immerwehrenden Lobes
wurdig ſind, haben allezeit ihren Eyffer vor die Romiſche Kir
che mit einen ſolchen Glimpff gemaßiget, daß Sie unter dem
Vorwande der GOttſeeligkeit dem Rechte des Nechſten nicht
zu nahe getreten, und nichts boſes gethan, daß was Gutes da
raus komme. Dieſer Jhrer Lobwurdigen Fußſtapffen geru
hen Sie nun auch nach tu falgen, wohl wiſſende, daß der Glau
be mit Vernunfft, und nicht mit Zwauge bey zu bringen ſey.
Wo Sie aber meynen, daß wir in Jrrthum ſtecken; Wolten
Sie betrachten! Daß wir mehr Dero Mitleyden, als Eyner
Sucht, verdienen, die, ob wir gleich ebenfals Ehre und Gu—
ter haben konten, wir dennoch Verachtung, Schmach und
Unrecht bloß deßwegen dulden; Weil wir unfere Gewiſſens
Freyheit uber alles das, was zeitlich iſt, ſchatzen.

Wir bitten demnach HochzuEhrende Herren, daß Sie,
nach einem recht Apoſtoliſchen Eyffer, von unſerer Unterdru—
ckung abſtehen, und den Chriſtlichen Glauben, auch der Ru
miſchen Kirchen ſelbſt zum Ruhme, unſere Seeligkeit auff
eine ſolche Art ſuchen, wobey Sie unſern Verſtand durch
grundlichen Beweiß der Warheit, und unſern Willen, durch
liebreiche Bezeugung eines vaterlichen Hertzens und Wohl
wollens feſſeln. Denn ſonſt kan es nicht anders ſeyn, als daß
die naturliche Neigung, wie andere, alſo auch uns fuhre, und
ie ſchwerer uns Dero Hand antaſtet, je mehr ſelbe, an ſtatt
des an ſich ziehens, uns von ſich ſtoſſe.

Letzlich gehen wir auch an Sie

Durch—
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Durchlaucht. Hochmogende Herren

Senatores Dignitarü und
Beamte,

und ſamtliche
Hoch-Wohlgebohrne Ritterſchafft.

VOn der Durchlauchtigſten Republic, unſer allgemeinen
)mutter, von welchem wir dengroſten Theil, allezeit als
Liebhaber der Billigkeit und Gerechtigkeit, Feinde der Gewalt
thatigkeit und derer, ſo ſolche uben, Freunde der Bruder und
ihres Blutes, nach denen, von unſern Vorfahren abſtammen
den Gerechtigkeiten und Freyheiten, erfunden haben, wovor
wir den allmachtigen GOtt preiſen, und zu immerwehrenden
Danck gegen Sie ſolches in unſere Hertzen eingegraben; So
treten wir hiermit an, und bezeugen und bitten alle um unſe
rer willen, daß Sie unſere ovpreſſion und Drangſale em
pfindlich behertzigen, einen nachdrucklichen Beweiß Dero Lie-
be gegen uns darlegen, und letzlich durch genereuſe Bewe
gung der Gemuther, wenigſtens eine Chriſtliche Barmhertzig—
keit gegen uns erweiſen wolten, die, ob wir uns wohl einer
gleichen Geburth ruhmen konnen, dennoch im Genuß der Gu—
ter von unſer allgemeinen Mutter, weit von einander ent
ſchieden ſeyn.

Drum, weilwir an Geburth, Liebe und Eyfer vor die
Republic, auch Hingebung unſers Gutes und Blutes vor das
Vater-Land einander gleich ſind; So bitten wir, laſſen Sie

uns auch mit Jhnen gleiches Gluck haben, iſt das Ungluck ge
mein, ſo wunſchen wir auch in dem Guten gleichen Theil. Und
weil (wie Dero Vrrfahren die Unſeren es bereits vor ioo. Jah
ren dargethan) Drey Dinge ſind, woran die Gluckſeeligkeit
derer Glieder in einer Republic

C3 Hanget:
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Hangete Freyheit, Ehre und Sicherheit; So muſ—

ſen wir billich klagen, daß wir dieſe drey Stucke nicht mit ge-

nuſſen;
Die Freyheit des Gewiſſens (welche alle andere Frey—

heiten uberwäget) wird gekrancket, wenn man uns die Kirchen
abnimmt, und die Vorſteher, Geiſtliche und Zuhorer unſchul
dig zu Tode verurtheilet, oder ins Elend verweiſet.

Die Ehre laſſet man uns nicht, wenn die Tribunale
mit der ſchandlichen Benennung der Ketzer, Falſchglaubigen
Sectirer uns beſchimpffen.

Keine Sicherheit haben wir, weil bey Auffhorung
desjenigen, wel ches uns mit ſolennen Rechten verſichert und
befeſtiget iſt, wir kaum einen Schatten davon ſehen. Denn das
geringſte, der uns angreiffet, von dem muſſen wir ſie erbetteln
oder ſchwer erkauffen. Und wir konnen gantz und gar nichts
ſichers haben, wenn wir in keinem Gericht geſchutzet, ſondern
einem jedweden zum Ziel geſtellet werden.

Sie behalten doch die Eyde in gutem Andencken, mit
welchen Dero Vorfahren unſere Vorfahren ſich verbunden
haben, und fallen nicht auff die Meynung, als wenn ſelbe
Sie nicht angingen. DennSie haben vor ſich nnd Jhre Nach
kommen geſchwohren.

Die Nachkommen aber ſind an den Eyd Jhrer Vater
gebunden, weil Sie alle daher fluſſende gute Vortheile, nebſt
dem allgemeinen Frieden genuſſen, und GOttgebe, auff ewig
genuſſen mogen.Denn was vor ſchrockliche Folgerungen in det Welt ent
ſtehen wurden, wenn dieſe gantz neu geſchmiedete Erfindung
beſtehen ſolte: Daß die Nachkommen nicht ſchuldig waren,

den Eyd ihrer Vorfahren zu halten, mag um GOttes willen,
ein jeder, der nur das allerwenigſte, wollen nicht ſagen, von

Chriſtlichen ſonderm nut menſchlichen Verſtande hat, uber—
legen.

Siet
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Sie wollen nicht durch die Finger ſehen, und etwan da—

rinnen ubereinſtimmen, als wenn die Konigliche Eyde in die—
ſem Stucke nicht gultig waren, den Stoß, welchen man uns
dadurch beybringet, werden Sie an ſich ſelbſt mit empfinden.

Denn wie ein Gewolbe gantz einfallet, roenn nur ein ein
tziger Ziegel aus demſelbigen wegkommet: Alſo haben Sie
billig zu befurchten, daß Sie durch UberhauffenABerffung un

ſerer Rechte nicht auch ſelbit ins Gedrange kommen mochten.
Wer ein Theil des Eydes brechen laſt, der lehret ſie alle bre—

chen. Sie geben nicht den Trihnnalen ſolche Macht und Ge
walt, daß Sie uns um unſere Wohlfarth bringen; Sie haben
gleiche Gefahr zu gewarten. Die Gewalt ſchluſſet den Kreiß
nicht an dem Orte wo ſie ihn anfangt, ſondern wenn ſie ihr ans
einem engenSteiglein eine groſſe Bahn gemacht, friſſet ſie mit
aller Sicherheit hernach allenthalben weiter um ſich.

Man darff nur in einem ein wenig ſtolpern, und zugeben,
daß man von der rechten Straſſe abgehe, ſo ſturtzt das ubrige

nach, und der Fall iſt nicht weit.
Dieſes iſt allezeit eine Maxime kluger Leuthe in denen

Republiquen geweſen, daß Sie auch wiederoffentliche Fein
de nichts dergleichen ſtatuiren laſſen, was denen Geſetzen des
VarerLandes entgegen wäre. Dennwenn der Licence ein-
mahl der Weggeoffnet iſt, ſo verſetzet ſie hernach ohne Anſehen
auch andern ihre Stoſſe, und horet nicht eher auff, als biß ſie
alle ergriffen. Damit nun Jhnen (wie uns bereits vor lan
ger Zeit her) die Tribunale nicht dereinſt ſchwer fallen mogen,

feommet Jhnen, als Erlauchten Standen zu, Sie in denen,
durch die Geſetze vorgeſchriebenen Schrancken zu halten.

Ss iſt ein unfehlbahres Zeichen eines erzurneten GOt—
tes, wenn Konigreiche mit Krieg, Hunger, Peſt und andern
Plagen angegriffen werden. Die Urſachen dieſes gerechten

Zeornes GOttes ſind die Sunden der Menſchen, die Nicht—
Hand
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Handhabung der Gerechtigkeit, und Nicht-Vertheidigung
der Unſchuld. Warum nun GOtt mit allen dieſen Plagen, ſo
lange Zeit her, unſer Vater-Land ſo ſchwer heimſuche? Laſſet
uns unſere Beſcheidenheit nicht zu, aus zudrucken. Sie hin—
gegen mogen nach Jhrer Billigkeit, es am beſten beurtheilen,
und Jhre Gedancken daruber zu Nathe nehmen.

Sie betrachten nochmahls das oben ſchon beruhrte kxem-
vel, was vor ſchwere Plagen und Straffen das Konigreich
Jſraeltragen muſſen, um deß willen, daß es den Gibeonitern
den Eyd gebrochen, und erhalten die Ehre derer Vorfahren,
auch in dieſem Stucke, daß ſie nicht zugeben, daß Jhre Mit
Glieder, Bruder und Jhr Blut, ſolchem Unrecht und Muth
willen ausgeſetzet ſey, ſondern Sie vertheidigen und befeſtigen
Jhnen die Sicherheit Jhrer Ehre, Lebens und Guter.

Du aber groſſer GOTT,
der du biſt mitten unter den
Gottern,hore vomhHimmel, und
thur es, und ſchafft Recht!

Die Diſſidenten im Konig—
reich Pohlen, Groß-Fur
ſtenthum Litthauen und
incorporirten Landen.
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